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feiten. 2tüd) Sergfteigerbereine, mie mir fie in
©uropa ïennen, gibt eg brühen nur in gang be=

fdfrânïtem Staße, unb ißte SD^itgliebergatjI I)ält
keinerlei 33ergIeioÉ> mit ben in ©itropa ii6Iid§en
Qiffenx aug. ©emiß gibt eg in ben bereinigten
(Staaten unb in iftanaba ein paar Sergfteiger
(meift Stubenten), beren Stamen and) bei un§
einen guten ®lang haben — aber bag finb 2t u g=

nahmen, unb bag ©rog ber Stouriften I)at
ïeinerlei bergfteigerifcbje ^ntereffen. Sian mag
bag pofitib ober negatib beurteilen, ben einen

Vorteil pat eg jebenfaïïg, baß bie Socft) Sîoum
tainê nod) „unerfchloffen" geblieben finb unb fo

bem mirflidfen Saturfreunb unb Sergfteiger
nod) ben gangen Steig einer bout Stenfdfen ïaum

berührten Sergmelt gu bieten bermögen — ohne
gebahnte Sergmege, ohne ©afthäufer unb Kütten
unb ohne ben gangen „Setrieb", ber nun einmal
ben größten Seil ber europäifcben 2tlpen Iängft
erfaßt hat. Stur gang feiten finben fid) oben in
ben Sergen Heinere, felbftberftanblid) unbemirt-
f(haftete S I o et h ü 11 e n — meift ift ber Serg=
fteiger auf fein Q e 11 angemiefen. SBer eg aber

troß biefer llnbequemlid)feiten luagt, in bie obe=

ren Segionen ber Sodtj SDtountainê üorguftoßen,
ber fiiibet bort außerhalb ber menigen Ipotelg
bag ißarabieg einer noch böllig echten, bom 30ten=

fdjen unbeeinflußten Statur, beren eingigartige
S(hönl}eit ihn überreichlich für alle Stichen ent=

f d)äbigt.

33crgnebcl.
©Sie bie Sebel burd) bie Schluchten fchleichen,

lautlos über ©Salb unb QBeiben ftretchen!

Stngsum ©d)Ieterroolken, $Botkenfd)leier

©letch bem Saud) oon einem ßtrtenfeuer
mailt es aus ber ©tefe nach ben Äöhen:

bleierngraues ©Banbeln, ©Banken, ©Behen

Unb mohtn auch mag bein Suge flauen,
ift ein unaufhörlich Sebelbrauen.

ßalb 3erfloffne, halb erftarrte ©chatten,

ftehn bie Särchen auf ben Sebelmaften,

unb ber Säume Strünke auf ben ©Beiben

fcheinen närrifche graßen nun 3U fchneiben:

balb febod) finb ©ipfel mie auch ßänge
mieber 3ugebeét nom ©unftgebränge,
unb bie büftergrauen ©Bolkenroogen

haben gan3 bas Sergtal aufgefogen...
Sur bas .£>erbenläuten überm ©aben

glöckett aus ben 3ief)'nben Sebelfchmaben,

lauter balb, balb matt, mie im Serroehen;

bod) bie £erbe felbft ift nicht 3a feiert
unb kein iMrf läßt einen 3aud)3er fteigen,

altes ift gehüllt in graues ©ihmeigen.

©a, auf einmal, fiel)', bem Sale 3U

teilt bas bichte ©rau fich nun im Su,
unb umgeben rings non grünen Suen

ift ein meißes &ird)lein bort 3U flauen;
mar es nicht, als ob ein ©onnenftrahl
fich oerloren in fein genfter ftaßl?

©Bie erftanben, ift bas Silb oerfunken,
alles mieberum im ©unft ertrunken;

nur bes £ürd)leins fernes ©lockenklingen,
leis oermag's noch burd) bas ©rau 3U bringen,

ftimmenb ein in bas ©eläut ber Serbe...
Sur ein ©Beilchen noch, bann mieber ©title;
roillft bem ©Bort bu laufchen ber ©ibpüe,
ober harrft bu, nebeltrunkne ©rbe,

auf ein neues, göttliches: ©s merbe?
©mil £ügli.

Erinnerungen eines fpofimeifiers ant ©intplon.
1811—1813.

Son Sucaê

SBenige fjahre nach ber ©rftetlung ber ©im=

plonftraße fud^te bie grad)terei in (Sitten einen

gctberlaffigen Stann, ber in Srig ben 5ßofü unb
SBarenberJehr über bie neue ©ebirggftraße he-

forgen unb übertoachen ïonne. ©er erft gtoangig-
jährige Sagler, Sucag gorcart, nahm bag 2Imt
an unb ergäl)lt ung aitg feinen ©rinncrungen
folgenbeg:

©ie ?ßoft in Srig mar einem SBirt übergeben,
unb ich follte bie Stufficht haben unb bafür be=

goxcart.

forgt fein, baß fietg breißig gute ißferbe unb gu--

berläffige ißoftittione bereit ftanben.
Sei ©ageganbretä) ftanb i<h auf, beforgte bie

Saumlootlfrachten, mobon bag große Sagerhaitg,
bag etliche taufenb Sailen faßte, angefüllt iogr.
©ie ^necßte mögen unb f(buchteten fie auf, mäh*
renb id) ben (Empfang befcheiitigie unb grad)i-
briefe feßrieb. 2tm SIbenb gtoifchen fünf unb fed)g

llßr loar ich fertig. SIBer int (Sommer haut gmi=

fd)en fed)g unb ad)t UI)r noch' «irt ißoftmagen bon
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selten. Auch Bergsteigervereine, wie wir sie in
Europa kennen, gibt es drüben nur in ganz be-

schränkten^ Maße, und ihre Mitgliederzahl hält
keinerlei Vergleich mit den in Europa üblichen

Ziffern aus. Gewiß gibt es in den Vereinigten
Staaten und in Kanada ein paar Bergsteiger
(meist Studenten), deren Namen auch bei uns
einen guten Klang haben — aber das sind Aus-
nahmen, und das Gros der Touristen hat
keinerlei bergsteigerische Interessen. Man mag
das positiv oder negativ beurteilen, den einen

Vorteil hat es jedenfalls, daß die Rocky Moun-
tains noch „unerschlossen" geblieben sind und so

dem wirklichen Naturfreund und Bergsteiger
noch den ganzen Reiz einer vom Menschen kaum

berührten Bergwelt zu bieten vermögen — ohne
gebahnte Bergwege, ohne Gasthäuser und Hütten
und ohne den ganzen „Betrieb", der nun einmal
den größten Teil der europäischen Alpen längst
erfaßt hat. Nur ganz selten finden sich oben in
den Bergen kleinere, selbstverständlich unbewirt-
schaftete Blockhütten — meist ist der Berg-
steiger aus sein Zelt angewiesen. Wer es aber

trotz dieser Unbequemlichkeiten wagt, in die obe-

ren Regionen der Rocky Mountains vorzustoßen,
der findet dort außerhalb der wenigen Hotels
das Paradies einer noch völlig echten, vom Men-
scheu unbeeinflußten Natur, deren einzigartige
Schönheit ihn überreichlich für alle Mühen ent-

schädigt.

Bergnebel.
Wie die Nebel durch die Schluchten schleichen,

lautlos über Wald und Weiden streichen!

Ringsum Schleierwvlken, Wolkenschleier l

Gleich dem Rauch von einem Hirtenfeuer

wallt es aus der Tiefe nach den Höhen:

bleierngraues Wandeln. Wanken, Wehen...
Und wohin auch mag dein Auge schauen,

ist ein unaufhörlich Nebelbrauen.

Halb zerflossne, halb erstarrte Schatten,

stehn die Lärchen auf den Nebelmatten,

und der Bäume Strünke auf den Weiden

scheinen närrische Fratzen nun zu schneiden:

bald jedoch sind Gipfel wie auch Hänge

wieder zugedeckt vom Dunstgedränge,
und die düstergrauen Wolkenwogen
haben ganz das Bergtal aufgesogen...
Nur das Herdenläuten überm Gaben

glöckelt aus den zieh'nden Nebelschwaden,

lauter bald, bald matt, wie im Verwehen;

doch die Herde selbst ist nicht zu sehen

und kein Hirt läßt einen Jauchzer steigen,

alles ist gehüllt in graues Schweigen.

Da, aus einmal, sieh', dem Tale zu

teilt das dichte Grau sich nun im Nu.
und umgeben rings von grünen Auen

ist ein weißes Küchlein dort zu schauen;

war es nicht, als ob ein Sonnenstrahl
sich verloren in sein Fenster stahl?

Wie erstanden, ist das Bild versunken,

alles wiederum im Dunst ertrunken;

nur des Kirchleins fernes Glockenklingen,
leis vermag's noch durch das Grau zu dringen,

stimmend ein in das Geläut der Herde...
Nur ein Weilchen noch, dann wieder Stille;
willst dem Wort du lauschen der Sibylle,
oder harrst du, nebeltrunkne Erde,
auf ein neues, göttliches: Es werde?

Emil Hügli.

Erinnerungen eines Postmeisters am Simplon.
1811—1813.

Von Lucas

Wenige Jahre nach der Erstellung der Sim-
plonstraße suchte die Frachterei in Sitten einen

zuverlässigen Mann, der in Brig den Post- und

Warenverkehr über die neue Gebirgsstraße be-

sorgen und überwachen könne. Der erst zwanzig-
jährige Basler, Lucas Forcart, nahm das Amt
an und erzählt uns aus seinen Erinnerungen
folgendes:

Die Past in Brig war einem Wirt übergeben,
und ich sollte die Aussicht haben und dafür be-

Forcart.

sorgt sein, daß stets dreißig gute Pferde und zu-
verlässige Postillione bereit standen.

Bei Tagesanbruch stand ich auf, besorgte die

Baumwollfrachten, wovon das große Lagerhaus,
das etliche tausend Ballen faßte, angefüllt war.
Die Knechte wogen und schichteten sie aus, wäh-
reud ich den Empfang bescheinigte und Fracht-
briefe schrieb. Am Abend zwischen fünf und sechs

Uhr war ich fertig. Aber im Sommer kam zwi-
scheu sechs und acht Uhr noch ein Postwagen von
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©enf unb gtoifdßen neun unb 11 llßr ein an=
bener bon ©Bailanb an. Sa mußten aud) biefe
©Waren nod) bergotlt unb eingetrieben toerben,
toag für jebe ©oft, je nacßbem bie Sabung toar,
ein Big brei ©tunben erforberte. ©Wenn eg alfo
gut ging, Bam id) erft um ©Bitternacßt ing ©ett
unb Brauste Bein ©tßlaflieb. 21m anbern SIBenb
Bönnien fecßg ©iltoageit eintreffen, bie Beförbert
toerben mußten, toag efienfobiel Qeit toegnaßm.
Qubent luar mir bie iüuffitßt üBer ben Ilmlabe'
plaß in Somoboffola übertragen, ber bon $er=
mil, einem Italiener, Beforgt tourbe, ©o muffte
bie ©inrid)tung getroffen toerben, baß enttoeber
ade 10 Sage, toenn id) nad) Somoboffola fu£jr,
bie ©ilfracßien nicfjt eintreffen burften, ober baß
femanb bon (Sitten ßerauf Bam, um für mid)
bagiltötige gu Beforgen; benn einen Sag Brauste
icß über ben ©erg ßinüBer, regnete am SIBenb

mit permit ab unb reifte um gtoei ober brei 11 Br
nacßtg toieber gurüd.

©Bein ©efcßäft toar in ben erften gtoei ©Bo=

naten orbentlicß eingeleitet. Slttein fcßon nad)
gtoei ©Bonaten ßatte bieg ein ©nbe. ©otoie bie

©tßneemaffen auf bern ©erg fielen, tourbe ber

©üterberfanb unregelmäßig, unb bie ©ofttoa=
gen Barnen bon Beiben ©eiten biet fpäter. ©o
Bant eg, baß id) ben gangen ©Winter nid)t meßr
cntBIeibet gu ©ette geßen Bonnte. ifBant bie eine

©oft gtoifcßen neun unb geßn llßr nad)tg, fo
ßatte id) an ißt big ©Bitternacßt git tun; Bam
bie anbere gtoei ober brei ©trtnben fpäter, fo
Inar toieber für ein ober gtoei ©tunben SIrBeit
borßanben. £stß gog baßer Balb nad) bent 9Bacßt=

effeit meine ©atßtBIeiber an unb legte nticß in»
©ett; meine Santpe unb mein Suminfeuer
Brannten fort, ©o Bonnte id), toenn aucß nicßt
immer fd)Iafeit, bod) liegenb ein Big anbertßalß
©tunben rußen, ©on toeitem fcßon ßörte id) bag
©efdfell, toenn eine 5ßoft näßte, unb id) faß
fdjon an meinem ©ult, toenn ber ©oftBegleiter
eintrat, llnt ©Bitternad)t macßte id) mir im
pantin einen fdftoargeit Kaffee, um toad) Bleiben

gtt Bönnen unb arbeitete bann, Big ber anbere

©ofttoagen Bam unb aitd) aBgefertigt toar; bann
Begab id) micß toieber ing ©ett, Big ber grattenbe
©Borgen bie iünedjte gtt mir fiißrte, bie ©Waren

gu laben ßatten.
Sie ©Winterreifen nacß Somoboffola toaren

feßr Befcßtoerlidj unb gefäßrlitß, unb botß toaren
fie mir oft eine ©itße; benn toie icß bie 3eit gur
SIrBeit toeiglid) einteilen mußte, fo toar itß aucß

barauf Bebacßt, bie Qeit, ba id) ©uße fiitben Bonn»
te, gu nitßen. 2BIg ©oftaitffeßer ßatte id) mei=

etneê 5)Softmeifter§ am ©implon.

neu Befonbern ©tßlitten mit Sluffdjrift. fgn bie=

fem entfernte id) ben ©iß unb ßäufte an beffen
©teile einen ©unb ©trop alg Riffen ttttb ber
Sänge nacß ©troß gum Sager an. ©Wenn itß atteg

Beforgt ßatte unb mit ©eitßofe unb ©Bantel am
getan toar, legte id) eine ©Woübede in ben ©cßlit»
ten unb toidelte mid) liegenb ßinein. Sie ©cßlit=
tenfüßrer, bie mein SeBen Bannten, forgten
fd)on, baß id) fo toenig toie möglicß geftört tourbe,
unb fo fcßlief id) gutoeilen fd)on ein, eße man aB=

fußr, unb Bonnte bor unb nacß bent ©Bittagßalt
meine fecßg Big geßn ©tunben rußen. £jdj tat
ben Seuten Beine ©Woßltat, unb bod) toaren fie
mir feßr gugetan. ©o toar itß Bei fcßtecßiem, ge=

fäßrlicßem ©Wetter toie bon (Sngeln umgeBen, bie,
toenn fie aud) gutoeilen im ©tßneefturm nid)t
ßinbern Bönnien, baß mein @d)Iitten umfiel,
bod) gleicß Beforgt toaren, ißn bor bent SIBgrunb
gu fd)üßen unb aufguridjten. Sstß tourbe autß mit
ben ©efaßren fo bertraut, baß itß nticß öfterg
gar nicßt aufricßtete im ©tßlitten, toenn er unt=
fiel, fonbem nur banBenb meinen Seuten gm
rief, toenn fie mid) faint bem ©tßlitten retteten.
Siefe meine gurcßttofigBeit muß ben Seuten auf=
gefallen unb in ben ©Wirtgßäufern gum ©efpräd)
geBommen fein, benn eg Barn bor, baß bie ©cßlit»
tenfüßrer mit furcßtfamen Samen gu mir ing
©oftpaug Bauten unb in ©otteg ©amen Baten,
eine in meinen ©dflitten gu neßnten, gelegent=

lid) toaren eg aud) iperren, bie bor SIngft faft
hergingen, ©ertocigern Bonnte icß'g nitßt; attd)
bieg toar ©erttf unb ©fließt. gäeilidj toar-eg ba

nicßt nur um bie 9tupe gefd)eßen, fonbern eg gaB

Sluftritte, baß Samen faft in ©ergtoeifluitg ge=

rieten, fitß im ©d)Iitten an mir feftßielten uitb
micß Bneipten.

@g toar ein porter ©Winter 1812. 2In ineßrcren
©teilen lag auf ber ©ergftraße ©cßttee boit fünf=
geßn gnß $öße, fo baß bie ©traßcntoinbungen
nur nocß an ben ßoßen ©langen, bie bent ©orb
folgten, gu erlernten, toaren. ©Beine ©Iiißfale
toaren groß, ^ermil in Somoboffola toußte fid)
Bigtoeilen nitßt gu ßelfen, unb notß läufiger rief
er mid), ©ei Unfällen mußte id) oft untertoegg
lange ©treden int ©tßttee toaten, bann bie gange
©acßt in Somoboffola arbeiten unb toieber oßne
©uße in grintntiger ^älte guriidBeßren. ifgtß traf
gtoar meine ©Baßregeln, ©or ber SIBreife in
Somoboffola macßte icß mir meinen SranB boit
einem ©dppyen rotem ©Wein, QucBer, Qimrnt
unb gtoei ©iern in einer ©tßoBoIabenBanne toarnt
unb fcßäumenb; ben tranB id), um mid) bor bem

©rfrieren gtt ftßüßen. SlCtein id) Bam gutoeilen
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Genf und zwischen neun und 11 Uhr ein an-
derer von Mailand an. Da mußten auch diese
Waren noch verzollt und eingeschrieben werden,
was für jede Post, je nachdem die Ladung war,
ein bis drei Stunden erforderte. Wenn es also
gut ging, kam ich erst um Mitternacht ins Bett
und brauchte kein Schlaflied. Am andern Abend
konnten sechs Eilwagen eintreffen, die befördert
werden mußten, was ebensoviel Zeit wegnahm.
Zudem war mir die Aufsicht über den Umlade-
Platz in Domodossola übertragen, der von Her-
mil, einem Italiener, besorgt wurde. So mußte
die Einrichtung getroffen werden, daß entweder
alle 10 Tage, wenn ich nach Domodossola fuhr,
die Eilfrachten nicht eintreffen dursten, oder daß
jemand von Sitten heraus kam, um für mich
das Nötige zu besorgen; denn einen Tag brauchte
ich über den Berg hinüber, rechnete am Abend
mit Hermil ab und reiste um zwei oder drei Uhr
nachts wieder zurück.

Mein Geschäft war in den ersten zwei Mo-
naten ordentlich eingeleitet. Allein schon nach

zwei Monaten hatte dies ein Ende. Sowie die

Schneemassen auf dem Berg fielen, wurde der
Güterversand unregelmäßig, und die Postwa-
gen kamen von beiden Seiten viel später. So
kam es, daß ich den ganzen Winter nicht mehr
entkleidet zu Bette gehen konnte. Kam die eine

Post zwischen neun und zehn Uhr nachts, so

hatte ich an ihr bis Mitternacht zu tun; kam
die andere zwei oder drei Stunden später, so

war wieder für ein oder zwei Stunden Arbeit
vorhanden. Ich zog daher bald nach dem Nacht-
essen meine Nachtkleider an und legte mich ins
Bett; meine Lampe und mein Kaminfeuer
brannten fort. So konnte ich, wenn auch nicht
immer schlafen, doch liegend ein bis anderthalb
Stunden ruhen. Von weitem schon hörte ich das
Geschell, wenn eine Post nahte, und ich saß
schon an meinem Pult, wenn der Pastbegleiter
eintrat. Um Mitternacht machte ich mir im
Kamin einen schwarzen Kaffee, um wach bleiben

zu können und arbeitete dann, bis der andere

Postwagen kam und auch abgefertigt war; dann
begab ich mich wieder ins Bett, bis der grauende
Morgen die Knechte zu mir führte, die Waren

zu laden hatten.
Die Winterreisen nach Domodossola waren

sehr beschwerlich und gefährlich, und doch waren
sie mir oft eine Ruhe; denn wie ich die Zeit zur
Arbeit weislich einteilen mußte, so war ich auch

darauf bedacht, die Zeit, da ich Ruhe finden kann-
te, zu nützen. Als Postaufseher hatte ich mei-

eines Postmeisters am Simplon.

neu besondern Schlitten mit Aufschrift. In die-
sem entfernte ich den Sitz und häufte an dessen

Stelle einen Bund Stroh als Kissen und der
Länge nach Stroh zum Lager an. Wenn ich alles
besorgt hatte und mit Reithose und Mantel an-
getan war, legte ich eine Wolldecke in den Schlit-
ten und wickelte mich liegend hinein. Die Schlit-
tenführer, die mein Leben kannten, sorgten
schon, daß ich so wenig wie möglich gestört wurde,
und so schlief ich zuweilen schon ein, ehe man ab-

fuhr, und konnte vor und nach dem Mittaghalt
meine sechs bis zehn Stunden ruhen. Ich tat
den Leuten keine Wohltat, und doch waren sie

nur sehr zugetan. So war ich bei schlechtem, ge-

fährlichem Wetter wie von Engeln umgeben, die,
wenn sie auch zuweilen im Schneesturm nicht
hindern konnten, daß mein Schlitten umfiel,
doch gleich besorgt waren, ihn vor dem Abgrund
zu schützen und aufzurichten. Ich wurde auch mit
den Gefahren so vertraut, daß ich mich öfters
gar nicht aufrichtete im Schlitten, wenn er um-
fiel, sondern nur dankend meinen Leuten zu-
rief, wenn sie mich samt dem Schlitten retteten.
Diese meine Furchtlosigkeit muß den Leuten auf-
gefallen und in den Wirtshäusern zum Gespräch
gekommen sein, denn es karn vor, daß die Schlit-
tenführer mit furchtsamen Damen zu mir ins
Posthaus kamen und in Gottes Namen baten,
eine in meinen Schlitten zu nehmen, gelegent-
lich waren es auch Herren, die vor Angst fast
vergingen. Verweigern konnte ich's nicht; auch
dies war Beruf und Pflicht. Freilich war es da

nicht nur um die Ruhe geschehen, sondern es gab

Auftritte, daß Damen fast in Verzweiflung gc-
rieten, sich im Schlitten an mir festhielten und
mich kneipten.

Es war ein harter Winter 1812. An mehreren
Stellen lag auf der Bergstraße Schnee van fünf-
zehn Fuß Höhe, so daß die Straßenwindungen
nur nach an den hohen Stangen, die dem Bord
folgten, zu erkennen waren. Meine Mühsale
waren groß. Hermil in Domodossola wußte sich

bisweilen nicht zu helfen, und noch häufiger rief
er mich. Bei Unfällen mußte ich oft unterwegs
lange Strecken im Schnee waten, dann die ganze
Nacht in Domodossola arbeiten und wieder ohne
Ruhe in grimmiger Kälte zurückkehren. Ich traf
zwar meine Maßregeln, Vor der Abreise m
Domodossola machte ich mir meinen Trank von
einem Schoppen rotein Wein, Zucker, Zimmt
und zwei Eiern in einer Schokoladenkanne warm
und schäumend; den trank ich, um mich vor dem

Erfrieren zu schützen. Allein ich kam zuweilen
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SBilbe 23ergfcT)afe in ben SRocft)

IjalB tot in S3rig an, urn fofort Inciter gu arbei=
ten. Sa§ Ejatte gur golge, bafj id) einmal in=
mitten ber Stacht, an ber SlrBeit fifgenb, Betoufjt=
!o§ rüdtoartö fiel, ben Stopf an bie eiferne Staffc
fdfmetternb, bom ©djlittenfüBrer, für ben id)
mid) borfiereitete, im Stinte liegenb toie tot an=

getroffen tourbe. @r rief um $ilfe im Ipaufe,
unb man Brachte mid) toieber gum S3etoujjtfein.

SBätjrenb meiner Skrtoaltungêgeit tourbe bie
SBelt mit Sîapoleong ©otjn, bem Stoi be Stome,
Begliidt, unb nun ftrömten gu feiner Saufe aïïe

ineltlidjen unb geiftlicüeu $oI)eiten itacf) 5ßari§,
SBir fatten uitë beffen gu gehöriger Qeit borgc=
fetjen, unb unfere tpo'ftftätte toaren mit ber bop=

pel ten QaTjI 5ßferbe angefüllt. Srotgbem ftocfie
ber S3erM)r, unb id) Batte mid) Sag unb Sîaâjt
toegen Stortoürfen gu beranttoorten. Stifdjöfe,
Starbinäle, dürften unb ©enerale in SJÎenge go=

gen toäBrenb ettidjcn Sagen borüBer, unb oft
ftanb ber grojje 5ßlaig bor meinem S3aitfe botter
$uBrtoerte, bie toarten mufften, Bi§ tjtferbe toie-
ber gitritdïel)rten. SJtan fragte gleich naclj bem
Sßoftmeifter. Sa tarn id) junger ÜDtann bann,
tourbe ein* ober gtoeimal Bart ange-faBren unb
nantit bie Qufludjt gleid) gu bent bie SBelt Bten=
benben SJtittel: idj gog mB fdjön an unb fetgte
meine Blaue, feBr reidi mit ©olb berürämte Sel=

jUTttainë an ber SBilbfütterung.

[ertappe auf, unb nun trat id) toie ein Runter
gu ben grofjen Herren in ihren Shttfdjen unb
tourbe fein geartet. SOfart toarf mir nidjtS mel)r
bor, beim baê Sienfttleib fdjüüte meine Slnorb-
nungen. SSoit nun an erfuhr iiB in bem 5ßuü=

aufgug eine gubortommenbe, höfliche S3eBanb=
lung, unb bon ben S3ifd)öfen unb SBarbinälen
empfing idj getoöBnlidj ben ©egen.

Stodj maitdjeëmal unternahm idj bie Steife
üBer baë ©efiirge, Bei gutem unb fdjledjtem SBeü
ter, aBer teilte prägte fidj meinem ©ebäcfjtni§
fo tief ein toie bie folgenbe.

Sdt toar in Somoboffola gur Stuffidjt unb 216=

redjmtng unb t||rte mit ber 5f3oft guritcf. ijn
ben Steegen lag tiefer ©djnee. Unb fdjon in
©onbo ttagten bie 5ßoftiHione unb Stegleiter
itBer ben fdjliinnteit SBeg, auf bem bie iftferbe
feinen fefteitgufj B^'Wi; alle berfünbigten, bafg
auf beut Sterge niait fortgutommen fei, ba in=
folge beê Sautoetterê bie çpferbe ntdjl bortoartê
tonnten unb eine Satoine ltadj ber anbern her»
unterfdpuettere. SSon allbem faBen toir B^r
noch nichts. Sa§ SBetter toar fdjöit, bie ©onne
fdjien, unb mid) ertoarteten in Strig biele unb
bieêmal toid)tige ©efdjäfte, fo baff idj bent 5ßoft=

füBrer fagte, icf) für meine Sßerfon muffe fort,
um im Sorfe ©implon gu üBernadjten. (Sin
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halb tot in Brig an, um sofort weiter zu arbei-
ten. Das hatte zur Folge, daß ich einmal in-
mitten der Nacht, an der Arbeit sitzend, bewußt-
los rückwärts fiel, den Kopf an die eiserne Kasse

schmetternd, vom Schlittenführer, für den ich

mich vorbereitete, im Blute liegend wie tot an-
getroffen wurde. Er rief um Hilfe im Hause,
und man brachte mich wieder zum Bewußtsem.

Während meiner Verwaltungszeit wurde die
Welt mit Napoleons Sahn, dem Roi de Rome,
beglückt, und nun strömten zu seiner Taufe alle
weltlichen und geistlichen Hoheiten nach Paris.
Wir hatten uns dessen zu gehöriger Zeit vorge-
sehen, und unsere Postställe waren mit der dop-
pelten Zahl Pferde angefüllt. Trotzdem stockte
der Verkehr, und ich hatte mich Tag und Nacht
wegen Vorwürfen zu verantworten. Bischöfe,
Kardinäle, Fürsten und Generale in Menge zo-
gen während etlichen Tagen vorüber, und oft
stand der große Platz vor meinem Hause voller
Fuhrwerke, die warten mußten, bis Pferde wie-
der zurückkehrten. Man fragte gleich nach dem
Postmeister. Da kam ich junger Mann dann,
wurde ein- oder zweimal hart angefahren und
nahm die Zuflucht gleich zu dem die Welt bleu-
denden Mittel: ich zag mich schön an und setzte

meine blaue, sehr reich mit Gold verbrämte Tel-

zuntains an der Wildfütterung.

lerkappe auf, und nun trat ich wie ein Junker
zu den großen Herren in ihren Kutschen und
wurde fein geachtet. Man warf mir nichts mehr
vor, denn das Dienstkleid schützte meine Anord-
nungen. Von nun an erfuhr ich in dem Putz-
aufzug eine zuvorkommende, höfliche BeHand-
lung, und von den Bischöfen und Kardinälen
empfing ich gewöhnlich den Segen.

Noch manchesmal unternahm ich die Reise
über das Gebirge, bei gutem und schlechtem Wet-
ter, aber keine prägte sich meinem Gedächtnis
so tief ein wie die folgende.

Ich war in Domodossola zur Aufsicht und Ab-
rechnung und kehrte mit der Post zurück. In
den Bergen lag tiefer Schnee. Und schon in
Gondo klagten die Postillione und Begleiter
über den schlimmen Weg, auf dem die Pferde
keinen festen Fuß hatten; alle verkündigten, daß
auf dem Berge nicht fortzukommen sei, da in-
folge des Tauwetters die Pferde nicht vorwärts
könnten und eine Lawine nach der andern her-
unterschmettere. Von alldem sahen wir hier
noch nichts. Das Wetter war schön, die Sonne
schien, und mich erwarteten in Brig viele und
diesmal wichtige Geschäfte, so daß ich dem Post-
sichrer sagte, ich für meine Person müsse fort,
um im Dorfe Simplon zu übernachten. Ein



470 Sucaê gorcart: ©rtnneruttgen

neapoliianifper fôabitân, etrt Sugerner unb Iper»
mit maren bie eingigen [Reifenben. Ser SRrief»

poftiEion, ber [Begleiter, felbft bie SBegmaper
baten mid), ber großen ©efapr megen bon mei»

item SorpaBen aBgitftepen. ge utepr fie Baten,

um fa enifploffener mar id). Sie Sriefpoft er»

Btärte, ttjenn id) aid [ßoftauffeper fort get)e, biirfe
fie nipt gurüdbleiBen. Siefer [Kann unb einige
SBegmaper luben auf mid) bie Serantmortlip»
Beit, menu eg [KenfpenleBen Bofte, unb ip' ber=

megener bierunbgmangigjäpeiger [Kenfp^ for»
berte um ein Befonbereg SrinBgelb etlipe [Rutner
auf, mid) git Begleiten,,id) Kootte allein mit itjnen
get)en. Saraufpin moEicn bie anbern and) nipi
guriidftepen, unb fo murben bier ©dritten Be»

reitgefteUt : ber erfte für permit unb mid), ber

gmeite für ben Kapitän unb ben ©plittenfüprer,
auf ben brüten Barnen ©epäd unb [Raprungg»
mittel fitrg Sorf, ber bierte mar für bie Srief»
poft unb bie geEeifen Beftimmt. Qepn big fünf»
gepn SBegmaper Begleiteten uns, unb nap 12

Upr mittagg fitpren mir ban ©onbo aB, um in
anbertpalb ©titrtben nap bem Sorf ©imblou gu
Bommen, ®aum maren mir abgefapren, aïg fid)
ber SBinb mit ftarBem ©eftöBer ert)oB itnb ein

©efprei nap bem anbern angeigte, baß unfere
[ßferbe bor ben ©dritten berfanBen in bem

B)oI)en, patb aufgetauten ©pneemeg. SBirBIip
fapen mir bon einem unferer [ßferbe nur ben

®opf, mäprenb bag borbere nop Stoben gum ©te»

Bjen Blatte. Sie SBegmaper unb ©plittenfüprer
maren befpäfiigt, bie Siere aug bem ©pnee gu
ÊjeBen, unb riefen laut, mag gu tun fei. gp
Brop aup aug bem ©glitten. Kipt meit bor
ung mar bie Öffnung ber ©alerie, pinter ung
patte bag ©eftöBer ben [Rüdtoeg nad) ©oitbo un»

ntöglip gemacht; alfo bormärtg! SKan natjm
bie fieiben [ßferbe beg gmeiten ©djlitteng gu
benen beg erften, bie [Rutner pielten bie [ßferöe
mit ben ©tangen unter bem Saud), bap fie nipt
fo tief fanBen, unb in einer Siertelftunbe patte
ber erfte ©plitten bie ©alerie errei.pt. ©o polte

man ben gmeiten, britten unb bierten ©plitten.
SBir apen etmag Srot unb gaben aup> ben palB»
toten Sßferben babon. SCIg mir ung ein menig er»

polt patten, gingen mir in ber ©alerie bormärtg,
um gu fepen, marum eg fo finfter fei; beim nur
pinter ung unb bor ber Öffnung in ber SD^itte

mar etlnag Sipt. SBir gemaprten leiber Balb,

bap ber Sluggang burp eine Samine gang ge=

fploffen mar, unb pörten pin unb mieber mie

^anonenbonner bie fernen Saminen. SBäprenb

ip gmei [Kann an ben Kuggang pinauf fteigen

etrte§ SRoftmeiRerë artt ©implon.

piep, um git fepen, ob man eine Öffnung für
bie [Kertfpen menigfteng Bapnen unb Big guru
©puppaug bringen Bönne, fo berBünbete ung ein
naßer Sonner eine Samine, bie ben ©ingang,
burd) ben mir geBommen, amp Big gur §älfte
berfploß. [Kir mar gu [Kitte mie bem gonag
auf beut ©piff, bem ber Hauptmann fagte, er

fei bie llrfape ipreg llngliidg. gp> ermartete,
bap fie mip alle mit Sorlnürfen üBerpäufen
merben, baßer id) itBer Vermögen 5Kut geigte,

aufmunterte, $anb ang SBerB legte unb mip er»

bot, burd) eine Bereitg gemapte Öffnung am

Kuggang ber $öple mit gmei [Rutnern Big gum
©puppaug gu bringen, um bort £>ilfe gu polen,
bamit bon bort gutter für bie [ßferbe gebrapt
merbe unb bie SRannfpaft unter £)Bbap Bomme.

BSBein Saut bon Sormürfen liep fip pören; alteS

mar miEig, ben jungen grebler mapeh gu Baffen,

aEeg miEig, ipm gu geporpen, gu folgen, gp
Bletterte nun mit etlipen SBegmapern bie Sa»

mine an ber Öffnung pinauf, burp' bag Sop
pinburp, unb inbem ein SRann mit ber ©pau»
fei ben ©pitee feftfplug, folgten mir anbern aitp
unb fprien, um in bem napen $aug gepört gu
merben. Ser Kapitän unb ^ermil, burp unjer
Seifpiel aufgemuntert, folgten; bie anbern Blie»

Ben Bei ben ©plitten unb ben [ßferben gurüd.
SBir Barnen äuperft langfam bormärtg unb lang»
ten enblip gegen brei IXpr napmittagg nap bom

©pmeip unb ©pnee unb crfpppft im ^aufe an.

llnfer ©intreten entlodte einen ©prei ber SSer»

munberung bon ben gepn Big fünfgepn 3Rän=

nern, meift Italienern, bie, um ein großeg geuer
perumgelagert, SBein tranBen. Sag erfte mar,

fämtlipe SRannfpaft gur |)ilfe in bie ©alerie

gu fenben. Sort trieben fie in bie babor liegende

Samine einen ©toEen, ber fpon bon innen per»

aug bon ben gurüdgelaffenen angefangen mar,

fo bap er Balb burpBrap. SBir brei [Reifenbe

fapen, napbem mir bie fteifgefrorenen OBerBIei»

ber abgelegt unb aufgepängt patten, am geuer,
tranBen etlipe ©läfer roten Italiener SBein unb

apen Srot. gnbeffen fpagierten meine SBugen

in bem meiten [Raum beg .jpaufeg peritm: in ei»

ner ©de. mar ein Serfplag für bag SSiep, fonft
erblidte ip nur bie leeren [Kauern, etmag gut»
ter unb £>o!g, um ben £erb gu fpeifen, ein gäp»

pen SBein unb SRunbborrat unb nape beim fijerb
ein ©troplager, um ctma gmei [Kann bor bent

©rfrieren gu fpüpen. Sag ift Bein ört gum
ÜBernapten für bip, fagte ip gu ^crntil, gepen

mir bormärtg. ©epg [Rutner erpoBen fid) mit
©tangen, ung gu füpren. ©er giiprer, ber un»
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neapolitanischer Kapitän, ein Luzerner und Her-
mil waren die einzigen Reisenden. Der Brief-
Postillion, der Begleiter, selbst die Wegmacher
baten mich, der großen Gefahr wegen von mei-

nem Vorhaben abzustehen. Je mehr sie baten,

um so entschlossener war ich. Die Briefpost er-

klärte, wenn ich als Postaufseher fort gehe, dürfe
sie nicht zurückbleiben. Dieser Mann und einige
Wegmacher luden auf mich die Verantwortlich-
keit, wenn es Menschenleben koste, und ich ver-

wegener vierundzwanzigjähriger Mensch for-
derte um ein besonderes Trinkgeld etliche Rutner
auf, mich zu begleiten, ich wolle allein mit ihnen
gehen. Daraufhin wollten die andern auch nicht
zurückstehen, und so wurden vier Schlitten be-

reitgestellt: der erste für Hermil und mich, der

zweite für den Kapitän und den Schlittenführer,
auf den dritten kamen Gepäck und Nahrungs-
Mittel fürs Dorf, der vierte war für die Brief-
Post und die Felleisen bestimmt. Zehn bis fünf-
zehn Wegmacher begleiteten uns, und nach 12

Uhr mittags fuhren wir von Gondo ab, um in
anderthalb Stunden nach dem Dorf Simplon zu
kommen. Kaum waren wir abgefahren, als sich

der Wind mit starkem Gestöber erhob und ein

Geschrei nach dem andern anzeigte, daß unsere
Pferde vor den Schlitten versanken in dem

hohen, halb aufgetauten Schneeweg. Wirklich
sahen wir von einem unserer Pferde nur den

Kopf, während das vordere noch Boden zum Sie-
Heu hatte. Die Wegmacher und Schlittenführer
waren beschäftigt, die Tiere aus dem Schnee zu
heben, und riefen laut, was zu tun sei. Ich
kroch auch aus dem Schlitten. Nicht weit vor
uns war die Öffnung der Galerie, hinter uns
hatte das Gestöber den Rückweg nach Gondo un-
möglich gemacht; also vorwärts! Man nahm
die beiden Pferde des zweiten Schlittens zu
denen des ersten, die Rutner hielten die Pferüe
mit den Stangen unter dem Bauch, daß sie nicht
so tief sanken, und in einer Viertelstunde hatte
der erste Schlitten die Galerie erreicht. So holte

man den zweiten, dritten und vierten Schlitten.
Wir aßen etwas Brot und gaben auch den halb-
toten Pferden davon. Als wir uns ein wenig er-
holt hatten, gingen wir in der Galerie vorwärts,
um zu sehen, warum es so finster sei; denn nur
hinter uns und vor der Öffnung in der Mitte
war etwas Licht. Wir gewahrten leider bald,
daß der Ausgang durch eine Lawine ganz ge-

schlössen war, und hörten hin und wieder wie

Kanonendonner die fernen Lawinen. Während
ich zwei Mann an den Ausgang hinauf steigen

eines Postmeisters am Simplon.

hieß, um zu sehen, ob man eine Öffnung für
die Menschen wenigstens bahnen und bis zum
Schutzhaus dringen könne, so verkündete uns ein
naher Donner eine Lawine, die den Eingang,
durch den wir gekommen, auch bis zur Hälfte
verschloß. Mir war zu Mute Une dem Jonas
auf dem Schiff, dem der Hauptmanu sagte, er

sei die Ursache ihres Unglücks. Ich erwartete,
daß sie mich alle mit Vorwürfen überhäufen
werden, daher ich über Vermögen Mut zeigte,

aufmunterte, Hand ans Werk legte und mich er-
bot, durch eine bereits gemachte Öffnung am

Ausgang der Höhle mit zwei Rutnern bis zum
Schutzhaus zu dringen, um dort Hilfe zu holen,
damit von dort Futter für die Pferde gebracht
werde und die Mannschaft unter Obdach komme.

Kein Laut von Vorwürfen ließ sich hören; alles

war willig, den jungen Frevler machen zu lassen,

alles willig, ihm zu gehorchen, zu folgen. Ich
kletterte nun mit etlichen Wegmacheru die La-
wine an der Öffnung hinauf, durch das Loch

hindurch, und indem ein Mann mit der Schau-
fel den Schnee festschlug, folgten wir andern auch

und schrien, um in dem nahen Haus gehört zu
werden. Der Kapitän und Hermil, durch unser

Beispiel aufgemuntert, folgten; die andern blie-
ben bei den Schlitten und den Pferden zurück.

Wir kamen äußerst langsam vorwärts und lang-
ten endlich gegen drei Uhr nachmittags naß vom

Schweiß und Schnee und erschöpft im Hause an.

Unser Eintreten entlockte einen Schrei der Ver-
wunderung von den zehn bis fünfzehn Man-
nern, meist Italienern, die, um ein großes Feuer
herumgelagert, Wein tranken. Das erste war,
sämtliche Mannschaft zur Hilfe in die Galerie

zu senden. Dort trieben sie in die davor liegende

Lawine einen Stollen, der schon von innen her-

aus von den Zurückgelassenen angefangen war,
so daß er bald durchbrach. Wir drei Reisende

saßen, nachdem wir die steifgefrorenen Oberklei-
der abgelegt und aufgehängt hatten, am Feuer,
tranken etliche Gläser roten Italiener Wein und

aßen Brot. Indessen spazierten meine Augen
in dem weiten Raum des Hauses herum: in ei-

ner Ecke war ein Verschlag für das Vieh, sonst

erblickte ich nur die leeren Mauern, etwas Fut-
ter und Holz, um den Herd zu speisen, ein Faß-
chen Wein und Mundvorrat und nahe beim Herd
ein Strohlager, um etwa zwei Mann vor dem

Erfrieren zu schützen. Das ist kein Ort zum
Übernachten für dich, sagte ich zu Hermil, gehen

wir vorwärts. Sechs Rutner erhoben sich mit
Stangen, uns zu führen. Der Führer, der un-
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3n ben Sergtälern urib ©ümpfen ber DîodieS leBen
©Idj, ber im SBuffalo Sîaiio]

terbeffen mit gtoei ©glitten angeïommen toar,
Bat mich bringertb, nicht toeiter gu geben, unb
aile SIntoefenben ftimmten Bei, eê fei gu getoagt,
einer ©efaßr entronnen, fidj bieïïeicht in eine
nod) größere gu Begeben, ba man ja bon ferne
baê SoBen ber Satoinen fo oft höre. 33erge=

Benê, ich BlieB Bei bem ©ntfdfluß, unb bie Beiben
anbern toollten mit. Set) batte and} meine
©rünbe eê gu toagen: bie gurücfBIeiBenbe SDtanm

frîjaft ïonnte fo im ©chußbauS Beffer 5ßlaß fin=
ben; alfo aufgebrochen, unfere DBerröcfe toieber

angegogen unb SIBfdfieb genommen! SBir tra.-
ten bor baê pauê unb faben bie anbern gtoei
©(ßlitten untertoegê. Stun toar mir leicfjter.
Ser gübrer, ein guberläffiger SDtann, BlieB mit
ben ©eblitten unb allem ©eßäöt gurücE; toir aBer
mit unfern SBegmadjern fdjritten bortoartê, gu=

erft idj an ber ©tange, bie bon gtoei Mann itn=
ter bem redjten 2tm getragen tourbe, bann ber
®aßitän, bann permit. Stur ein= ober gtoeimal
fanï einer in ben ©cßnee, ber tief unb locfer

toar; aBer ïurg borber gefallene ßatoinen bob
ten toir gu üBerfteigen, bie bäuferbobe @cfinee=

maffen auf ben SBeg getürmt batten. Sa lagen
bie SBegmacßer mit unê oft im ©cßnee Biê unter
bie SIrme, itnb nur mit großer Sluftrengung !a=

nodj gaï)ItetcE|e ©Idje. llnfer S3tlb geigt einen jungen
als$arï aufgenommen tourbe.

men toir toeiter. Öfters mußten toir ein toenig
auêruben, bann feßrien unfere Scanner um
^ilfe, unb toenn fidj nii^tê geigte, ging eê bor=
toârtê, ein S3ortoârtê, baê aBer ïaum gu merfen
toar; benn um über eine Äatoine îjirttoeg toieber
auf bie ©traße gu ïommen, batte unê eine
©tunbe geit gefoftet. SBir faßen leiber bor unê
noeß gtoei Satoinenbaitfen, unb mir graute bor
ber Stacht. SBie toir an bie gtoeite Bauten, fdjrien
unfere Seute belt; benn mit großem ©etöfe fem
bon ferne eine ungeheure Satoine, bon ber toir
nicht toußten, oB fie unê mitfdjteubern toürbe.
Staïje Bei unê toBte fie borBei, unb unfere güß=
rer Beïreugten fidj. Sie ©rtoartung, bon ber
näcbften Satoine Begraben gu toerben, erregte in
mir folgen ©cßredfen, baß mir bie ohnehin mü=
ben ànie fdjlotterten unb baê §erg pochte. Sie
güßrer ließen unê einige geit fteßen. 3îiê ßie=

her hatte großes ©djtoeigen geßerrfeßt; toir bat=
ten unê nur einige SBorte bin unb toieber guge=
rufen, geßt aber fing ber ®aßitün laut gu ga=

gen unb gu jammern an, er toerbe feine grau
unb feine Einher nicht mehr feßen, toir müßten
alle untïommen. @r feßrie gu ©ott xtnb ber l)ei=

ligen SOtaria unb ïtagte, baß er nicht toeiter
ïônne, er rönne ïein SSein meßr regen, permit
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In den Bergtälern und Sümpfen der Rockies leben
Elch, der im Buffalo Ratio:

terdessen mit zwei Schlitten angekommen war,
bat mich dringend, nicht weiter zu gehen, und
alle Anwesenden stimmten bei, es sei zu gewagt,
einer Gefahr entronnen, sich vielleicht in eine
noch größere zu begeben, da man ja von ferne
das Toben der Lawinen so oft höre. Verge-
bens, ich blieb bei dem Entschluß, und die beiden
andern wollten mit. Ich hatte auch meine
Gründe es zu wagen: die zurückbleibende Mann-
schaft konnte so im Schutzhaus besser Platz fin-
den; also aufgebrochen, unsere Oberröcke wieder
angezogen und Abschied genommen! Wir tra-
ten vor das Haus und sahen die andern zwei
Schlitten unterwegs. Nun war mir leichter.
Der Führer, ein zuverlässiger Mann, blieb nnt
den Schlitten und allem Gepäck zurück; wir aber
mit unsern Wegmachern schritten vorwärts, zu-
erst ich an der Stange, die von zwei Mann un-
ter dem rechten Am getragen wurde, dann der
Kapitän, dann Hermil. Nur ein- oder zweimal
sank einer in den Schnee, der tief und locker

war; aber kurz vorher gefallene Lawinen hat-
ten wir zu übersteigen, die häuserhohe Schnee-
Massen auf den Weg getürmt hatten. Da lagen
die Wegmacher mit uns oft im Schnee bis unter
die Arme, und nur mit großer Anstrengung ka-

noch zahlreiche Elche. Unser Bild zeigt einen jungen
al-Park aufgenommen wurde.

men wir weiter. Öfters mußten wir ein wenig
ausruhen, dann schrien unsere Männer um
Hilfe, und wenn sich nichts zeigte, ging es vor-
wärts, ein Vorwärts, das aber kaum zu merken
war; denn um über eine Lawine hinweg wieder
auf die Straße zu kommen, hatte uns eine
Stunde Zeit gekostet. Wir sahen leider vor uns
noch zwei Lawinenhaufen, und mir graute vor
der Nacht. Wie wir an die zweite kamen, schrien
unsere Leute halt; denn mit großem Getöse kam
von ferne eine ungeheure Lawine, von der wir
nicht wußten, ob sie uns mitschleudern würde.
Nahe bei uns tobte sie vorbei, und unsere Füh-
rer bekreuzten sich. Die Erwartung, von der
nächsten Lawine begraben zu werden, erregte in
mir solchen Schrecken, daß mir die ohnehin mü-
den Knie schlotterten und das Herz pochte. Die
Führer ließen uns einige Zeit stehen. Bis hie-
her hatte großes Schweigen geherrscht; wir hat-
ten uns nur einige Worte hin und wieder zuge-
rufen. Jetzt aber fing der Kapitän laut zu za-
gen und zu jammern an, er werde seine Frau
und seine Kinder nicht mehr sehen, wir müßten
alle umkommen. Er schrie zu Gott und der hei-
ligen Maria und klagte, daß er nicht weiter
könne, er könne kein Bein mehr regen. Hermil
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ftimmte aucfi ein, er fei erftarrt unb atteg gittere
an feinem Seibe. 37tir aber Blutete bag $erg;
ici) mar fd^ulb an beut Jammer, an bem nits
alten beborfteljenben Sob; benn gmei ©tunben
maren mieber Berfloffen, mir maren ïeine getjn
SRiiiutert SBegg bormärt» geïommen. Steine
gührer hofften, baff mir Balb bag Sïrgfte über=

ftanben hätten. „SSbrlnärtg bertn in ©otteg 9ia=
men", fptadj idj gu iïjnen, tonnte meine Seine
aber faft nidjt uteljr braudjen. Sie Sftadjt mar
eingebrochen, aber eg mar fdjön fdjneehell.
„Sormärtg!" fc^rien meine gulmer bert hinter
rtng folgenden gu, Sind) fie rafften alte Gräfte
gufammen, unb endlich maren mir über bie
gmeite Salome hinüber mieber auf bie (Strafe
geïommen. Sor ung lag noch sine britte, unb
iah fühlte, baff ich &ie sben beftanbenen DJtüI)=

fale nicht nodfmalg überminben ïonne. @g

ging aber über ©rmarten. SBir riefen eg ben
anbern hinter ung gu, bie Saut gaben, baff fie
nachfolgten. Son ba an mar bie ©traffe gut, an
manchen ©teilen lag ©cf)nee big an bie ®nie, art
anbern mar er bout SBinbe fortgetreibt, fgejst

erft, auf ber Sanbftraffe, gemährte ith an ben

gmei glügeln, bie ich neben ben Straten unb bem

$opf hatte, ba% mein Siantel hart gefroren in
bie tpötje ftanb, meil ich fo oft t>i§ unter bie

SIrme, ja tiefer im ©rîjnee berfunïen gemefen.
Sch ïjôrte nun audj ©lodengeläute üom SDorf
©implott, unb mein Stuf: „Stint, mir fin.b ge=

rettet!" gab auch meinen ©efäljrten neue ®raft.
©g mar fieben Xthr, unb man läutete Setgeii.

fgn einer halben ©tunbe erreichten mir tobinübc
bag SBirtgïjaug. fgdj fanbte einen Snedjt hin®
auf, ben SBirt gu holen, ber t org ei dt ïatrt unb ei=

neu ©djrei augftieff, alg er mtcf erïanniç. ©g
mürben ©äfte gerufen, um ung htnaufgubringen,
benn eg mar ung unmöglich, hinaufgufteigen.

SCIg mir brei, ber Kapitän, tpermil unb id),
im Qimmer ftanben, fahen mir einander ait.
„©ottlob, mir finb hfer!" — unb permit fatif
gu Stoben; ben Kapitän unb mid) mufften bie

tlmftehenben auch holten. $'d} bat bert SBiri, itttg
alle brei auf ben Stoben gu legen unb borerft mit
heiffem SBaffer bie ftarr gefrorenen Kleiber gu
meidjen, audj Stranntmein gu märtuen unb I)er=
aufgubringen. Sag hsiffe SBaffer ïatrt, nttb mit
©cftoamm unb Südhern mürben bie Kleiber auf=
gefroren unb abgenommen. Ser Sßirt mottte
ung in bie Seiten legen; allein ich bat, ung Iie=

gen gu laffen unb mannen Sranntmein gu I)o=

len. SBir lagen nadenb auf bem Seintud), unb
ber SBirt mufd) rtng auf mein ©eljeiff mit man
.mein Sranntmein bom ®opf big gu ben Hüffen,
©obalb bie ©lieber gerieben mürben, tonnte ici)
fie mieber aufheben. ÜDtan gog mir ein fpetnb
an, unb ich tonnte ing Sett gehen, ebenfo ber
Kapitän unb .ßerntil. SBir hatten herrlich inarm,
maren aber alle brei mie gerädert, fo baff ung
alte ©lieber fdjutergten.

Sie Seife tonnte unter günftigeren Stebim
gungen gmei Sage fpäter fortgefefgt merben. SBir
mürben in Srig freubig empfangen, nachdem
man in bangen Sorgen um ung geftanben hätte.

51m fKt)onegletfd)er.
Stuffteigenb aus gebrückten Sieberungen
erklimmt mein guf) bes ©rates fchmale Spur.
*3Bte fühlt mein (Seift, non ihrer Stacht begroungen,
jetgo bie Siefe Sehnfucbt ber Statur,
aus ihren ftarren, ungeformten Süllen
ftd) aufguraffen unb bie gange SBelt
mit ungeheurem Seben angufütten.

Su ©letfcher, groifchen jähe Sßänbe hingeftetlt,
bu roiegft in beinern Schofe nerborgne Quellen.
SBte hatlt's oon Stimmen, nur mit Stüh gebämpff!
3d) fühl es unterm ©tfespanger fchmetten.
D rote betn Sinn noch mit ftd) fetber kämpft,
aus roeijfem Sob bas Seben aufgurufen!

Äinroeg! Schon finb, bie aus bem Sis ftd) fchufen,
bie Sßaffer, nah om Sanb ber flachen Schate.
Unb höher fchmtltt's. Unb nun mit einem State
laut überftürgenb formt es fid) gum gtuffe,
unb bonnert hin, erlöft, in jähem Schuffe
hinab ins Sal im Uberbrang bes Strebens.
Sßie tönt bas Sat nom Suftgefang bes Sebens! ftarr (Stamm.
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stimmte auch ein, er sei erstarrt und alles zittere
au seinem Leibe. Mir aber blutete das Herz s

ich war schuld au dem Jammer, an dem uns
allen bevorstehenden Tod; denn zwei Stunden
waren wieder verflossen, wir waren keine zehn
Minuten Wegs vorwärts gekommen. Meine
Führer hofften, daß wir bald das Ärgste über-
standen hätten. „Vorwärts denn in Gottes Na-
men", sprach ich zu ihnen, konnte meine Beine
aber fast nicht mehr brauchen. Die Nacht war
eingebrochen, aber es war schön schneehell.
„Vorwärts!" schrien meine Führer den hinter
uns Folgenden zu. Auch sie rafften alle Kräfte
zusammen, und endlich waren wir über die
zweite Lawine hinüber wieder auf die Straße
gekommen. Vor uns lag noch eine dritte, und
ich fühlte, daß ich die eben bestandenen Müh-
sale nicht nochmals überwinden könne. Es
ging aber über Erwarten. Wir riefen es den
andern hinter uns zu, die Laut gaben, daß sie

nachfolgten. Van da an war die Straße gut, an
manchen Stellen lag Schnee bis an die Knie, an
andern war er vom Winde fortgeweht. Jetzt
erst, auf der Landstraße, gewahrte ich an den

zwei Flügeln, die ich neben den Armen und dem

Kopf hatte, daß mein Mantel hart gefroren in
die Höhe stand, weil ich so oft bis unter die

Arme, ja tiefer im Schnee versunken gewesen.

Ich hörte nun auch Glockengeläute von: Dorf
Simplon, und mein Ruf: „Mut, wir sind ge-
rettet!" gab auch meinen Gefährten neue Kraft.
Es war sieben Uhr, und man läutete Betzeit.

In einer halben Stunde erreichten wir todmüde
das Wirtshaus. Ich sandte einen Knecht hin-
auf, den Wirt zu holen, der > ach eich kam und ei-
nen Schrei ausstieß, als er mich erkannte. Es
wurden Gäste gerufen, um uns hinaufzubringen,
denn es war uns unmöglich hinaufzusteigen.

Als wir drei, der Kapitän, Hermil und ich,
im Zimmer standen, sahen wir einander au.
„Gottlob, wir sind hier!" — und Hermil sank
zu Boden; den Kapitän und mich mußten die

Umstehenden auch halten. Ich bat den Wirt, uns
alle drei aus den Boden zu legen und vorerst mit
heißem Wasser die starr gefrorenen Kleider zu
weichen, auch Branntwein zu wärmen und her-
aufzubringen. Das heiße Wasser kam, und mit
Schwamm und Tüchern wurden die Kleider aus-
gefroren und abgenommen. Der Wirt wollte
uns in die Betten legen; allein ich bat, uns lie-
gen zu lassen und warmen Branntwein zu ho-
len. Wir lagen nackend auf dem Leintuch, und
der Wirt wusch uns auf mein Geheiß mit war-
mein Branntwein vom Kopf bis zu den Füßen.
Sobald die Glieder gerieben wurden, konnte ich
sie wieder aufheben. Man zog mir ein Hemd
an, und ich konnte ins Bett gehen, ebenso der
Kapitän und Hermil. Wir hatten herrlich warm,
waren aber alle drei wie gerädert, so daß uns
alle Glieder schmerzten.

Die Reise konnte unter günstigeren Bedin-
gungen zwei Tage später sortgesetzt werden. Wir
wurden in Brig freudig empfangen, nachdem
man in bangen Sorgen um uns gestanden hatte.

Am Rhonegletscher.
Aufsteigend aus gedrückten Niederungen
erklimmt mein Fuß des Grates schmale Spur.
Wie fühlt mein Geist, von ihrer Macht bezwungen,
jetzv die Tiefe Sehnsucht der Natur,
aus ihren starren, ungeformten Killten
sich aufzuraffen und die ganze Welt
mit ungeheurem Leben anzufüllen.

Du Gletscher, zwischen jähe Wände hingestellt,
du wiegst in deinem Schoß verborgne Quellen.
Wie hallt's von Stimmen, nur mit Müh gedämpft!
Ich fühl es unterm Eisespanzer schwellen.
O wie dein Sinn noch mit sich selber kämpft,
aus weißem Tod das Leben aufzurufen!

Kinweg! Schon sind, die aus dem Eis sich schufen,
die Wasser, nah am Rand der flachen Schale.
Und höher schwillt's. Und nun mit einem Male
laut überstürzend formt es sich zum Flusse,
und donnert hin, erlöst, in jähem Schusse
hinab ins Tal im Aberdrang des Strebens.
Wie tönt das Tal vom Lustgesang des Lebens! Karl Stamm.
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